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Fabian Gall

Ein römisches Gorgoneion  

aus Belleben-Haus Zeitz (Salzlandkreis)

Das Archäologische Museum der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg im »Robertinum« zeigt in klas-
sizistischem Ambiente eine eindrucksvolle Gipsabgusssammlung antiker Plastik. Ergänzt wird dieser wert
volle Bestand durch viele originale Fundstücke, wie etwa aus Troja (Türkei), Ägypten (Sammlung Kurth), 
Griechenland und Italien, sowie durch eine umfangreiche Münzsammlung 1. In der bis in die Mitte des 
19. Jahrhunderts zurückreichenden Sammlungsgeschichte verzeichnet das Museumsinventar auch zwei 
Objekteingänge aus dem mitteldeutschen Raum. Bei einem dieser beiden Artefakte handelt es sich um ein 
in den Ausstellungsräumen des Robertinums präsentiertes Gorgoneion 2. Das Stück wurde bereits 1953, 
allerdings an relativ abgelegener Stelle und ohne Abbildung publiziert 3. Dies führte möglicherweise dazu, 
dass das Gorgoneion keinen Eingang in das Corpus der römischen Funde im europäischen Barbaricum 4  
fand.

Fundgeschichte

Nach den Inventarbüchern des Archäologischen Museums wurde das Gorgoneion »bei dem Vorwerk Zeitz 
bei Alsleben an der Saale (Prov. Sachsen) in einer Urne mit Resten von Knochen und Asche« gefunden. Das 
Archäologische Museum gelangte schon 1871 in den 
Besitz des Stückes und zwar als Geschenk des »Herrn 
Diaconus Ahrends«, der es wiederum »von dem Herrn 
Oberamtmann Haberland« erhalten hatte. Bei dem 
Vorwerk Zeitz handelt es sich um eine inzwischen weit-
gehend ruinöse Schlossdomäne im Nordosten der 
Gemarkung Belleben (Salzlandkreis; Abb. 1) 5. Die her-
zogliche Domäne wurde zwischen 1828 und 1885 
mehrfach von einem Amtmann der in Großwirschleben 
(Salzlandkreis) ansässigen Familie Haberland gepach-
tet. Nach einem Besitzerwechsel der Domänengüter im 
Jahr 1867 werden die Gebrüder Friedrich, Eduard und 
Emil Haberland als Pächter erwähnt, von denen Eduard 
Haberland als der oben genannte Oberamtmann ein-
gesetzt worden war 6. Diese historischen Daten weisen 
darauf hin, dass der Fundzeitpunkt des Gorgoneions 
im zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts liegt.
Im Gegensatz zu den Fundumständen gibt es in den 
Inventarbüchern keine Aussagen zu der genauen Fund-
stelle. Der Hinweis auf eine »Urne mit Resten von Kno-
chen und Asche« deutet zweifellos auf ein Urnengrab. 

Abb. 1  Die Lage des Fundortes von Belleben (Salzlandkreis) im 
östlichen Harzvorland. – (Karte Landesamt für Denkmalpflege 
und Archäologie Sachsen-Anhalt; Ausführung N. Seeländer 
nach Vorlage F. Gall).
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Fundstellen mit dieser Fundgattung, zumal aus der römischen Kaiserzeit, sind jedoch bislang in der Gemar-
kung Belleben nicht bekannt geworden. Die in diesem Kontext noch weitgehend aktuelle Zusammenstel-
lung von Rudolf Laser verzeichnet lediglich eine »streng gegliederte« Schalenurne unbekannten Fundortes 
aus der nahen Gemarkung Alsleben (Salzlandkreis) 7. Zudem wird von einem »Hügel« unbekannter Lage bei 
Alsleben berichtet, aus dem unter anderem ein römischer Fingerring »von schwarzer, matt glänzender 
Masse« mit der Aufschrift AVE DVLCI und »Urnen in Menge […], doch nur in Bruchstücken« stammen 
sollen 8. Folglich kann aus den derzeit verfügbaren Informationen keine genaue Fundstelle des Gorgoneions 
rekonstruiert werden.

Ikonographie und Herstellung

Das kreisförmige Gorgoneion besitzt einen Durchmesser von 4,7 cm und ein Gewicht von 28,03 g. Bei dem 
Material dürfte es sich um Bronze handeln, wenngleich ein leichtes gelbliches Schimmern auch an Messing 
denken lässt. Der zentrale Bereich der leicht gewölbten Scheibe wird von einem figürlichen Relief einge-
nommen, das als en face-Darstellung des Kopfes der Gorgo Medusa identifiziert werden kann (Abb. 2a). 
Das runde, pausbäckige Gesicht mit, so Erwin Bielefeld 9, »harmlos schmunzelndem« Ausdruck, breiter Nase 
und verquollenen Augenlidern ist stilistisch weit entfernt vom schrecklich-fratzenhaften Antlitz der Medusa 
in der griechischen Sage 10. Links und rechts wird das Gesicht von einer voluminösen Frisur in Form stilisierter 
Locken (Schlangenleiber?) gerahmt. Diese laufen unterhalb des Kinns zu einem spiralförmig gedrehten 
Band zusammen. Oberhalb der Stirn wachsen aus dem Haar spiegelsymmetrisch zwei auffällig große Flügel. 
Im Profil betrachtet (Abb. 2b), ragt das figürliche Relief bis zu 1,3 cm über den tief liegenden Rand der 
Scheibe. 
Mit der Identifikation des figürlichen Reliefs als Kopf der Gorgo Medusa wird zweifellos ein apotropäisches 
Bildprogramm fassbar 11. Aufgrund dieser beinahe universellen und damit auch sehr populären Bedeutungs-
ebene findet sich der Medusenkopf in der griechisch-römischen Antike mannigfach auf Schilden, Panzern, 
Pferdegeschirr, Wagen, Schiffen, Türen, Wänden, Dachziegeln, Grabreliefs, Gewändern, Amuletten, Möbeln, 

Abb. 2  Das Gorgoneion (a-c) von Belleben (Salzlandkreis). – (a. c Fotos F. Gall; b Foto H. Löhr). – M. 1:1.

a b c



127Archäologisches Korrespondenzblatt 45  ·  2015

Geräten, Lampen und auf Trinkgeschirr. Während der römischen Kaiserzeit fungieren als Bildträger oftmals 
separate Bronzescheiben, ähnlich dem vorliegenden Exemplar, in unterschiedlicher Größe. Diese Gorgoneia 
haben jedoch nach Ansicht von Heinz Menzel 12 keine apotropäische Bedeutung mehr. Sie hätten sich zu 
rein dekorativen Zierstücken gewandelt 13. Der Grund dafür sei die »puttohafte Ausführung« 14, d. h. der 
Wandel zum schönen Typus 15, wie er bereits weiter oben am vorliegenden Gorgoneion aus Belleben nach-
vollzogen wurde. Eine dritte Bedeutungsebene, die nur mittelbar im apotropäischen Kontext des Medusen-
kopfes steht, bezieht sich auf die phalerae als eine Gruppe der militärischen Ehrenzeichen (dona militaria). 
Diese zumeist figürlich verzierten Metallscheiben wurden für besondere Tapferkeit im Krieg nach Dienst
graden gestaffelt vergeben 16.
Mit dem Import des Gorgoneions als Bildnisträger in das sogenannte Barbaricum verknüpfen sich Über
legungen zur germanischen Bilderwelt, die zumindest in dieser frühen Phase – auf die Datierung des Gor-
goneions wird noch eingegangen – einer Spurensuche gleichkommen 17. Im Kontext bildlicher Anregungen 
aus verschiedenen kulturellen Zusammenhängen mag auch die vorliegende frontale Gesichtsdarstellung 
provinzialrömischen Ursprungs einen kleinen diffusen, jedoch insgesamt nicht zu unterschätzenden Impuls 
zur Ausbildung germanischer Kunststile gegeben haben 18.
Die Rückseite des Gorgoneions ist hohl und im zentralen Bereich – dort, wo sich auf der Vorderseite das 
Gesicht befindet – besonders tief eingewölbt (Abb. 2c). Die Materialoberfläche wirkt hier – im Gegensatz 
zur Vorderseite – roh, rau und uneben. Die Details der Vorderseite zeichnen sich nicht ab. Am Rand der 
tiefen Einwölbung mit dem Gesicht auf der Vorderseite lassen sich zwei schwach ausgeprägte Grate fest-
stellen. Außerdem beobachtete schon E. Bielefeld 19 auf der Rückseite der Scheibe »eine Niete«. Eigentlich 
handelt es sich dabei um eine kaum erhabene kreisförmige Struktur mit einem Durchmesser von etwa 
0,4 cm. Diese befindet sich in Bezug auf die Vorderseite quasi mittig über den beiden Flügeln. Eine zweite, 
ebenfalls kaum wahrnehmbare Erhebung von etwa 0,3 m Durchmesser liegt auf dem rückwärtigen Schei-
benrand genau gegenüber der zuerst erwähnten Struktur.
Die beschriebenen Merkmale auf der Rückseite und die Robustheit der Scheibe insgesamt liefern deutliche 
Hinweise auf die Entstehung mittels Guss. Die beiden schwach erhabenen Strukturen wären somit als die 
unteren Reste von zylindrischen Gusskanälen zu interpretieren, die im Zuge der Nachbearbeitung des 
Stückes weitgehend entfernt worden sind. »Daß das Ganze getrieben ist«, wie E. Bielefeld 20 meinte, ist 
auszuschließen. Auffällig ist, dass der Kopf der Medusa mit einem glatten, nahezu runden Umriss aus dem 
kreisrunden Spiegel der Scheibe hervortritt. An dieser Ansatzstelle beträgt der Kopfdurchmesser rechts-links 
2,75 cm, derjenige oben-unten 2,6 cm. Betrachtet man Funde etwa aus Lixus bei Larache (Region Tanger-
Tétouan / MA) 21 und Volubilis bei Oualili (Region Meknès-Tafilalet / MA) 22, beide in der römischen Provinz 
Mauretania, könnte das Gorgoneion von Belleben aus zwei Teilen bestehen, nämlich aus einer zentral 
gelochten Scheibe und aus einem figürlichen Relief. Die beiden oben erwähnten Grate würden diese These 
stützen. Insgesamt ist die handwerkliche Verarbeitung des vorliegenden Stückes jedoch so gut, dass ohne 
Weiteres (z. B. durch Röntgen) nicht sicher geklärt werden kann, ob und in welchen Arbeitsschritten die 
beiden mutmaßlichen Teile zusammengefügt worden sind. Dagegen wird für ein vergleichbares Gorgoneion 
aus Augusta Treverorum (Trier), Provinz Gallia Belgica, angegeben, der Kopf sei mit der Scheibe »in einem 
Stück gegossen« worden (Abb. 3, 10) 23. Das gilt auch für drei derartige Exemplare aus einer Villa beim heu
tigen Ort Wange (prov. Vlaams-Brabandt / B), ebenfalls in der römischen Provinz Gallia Belgica (Abb. 3, 5) 24. 
Im Zusammenhang mit solchen herstellungstechnischen Überlegungen macht es sich nachteilig bemerkbar, 
dass viele Autoren in der einschlägigen Literatur kaum über eine rein stilistische Beschreibung der Objekte 
hinausgehen. Es sollte selbstverständlich sein, bei entsprechenden Publikationen auch die Rückseiten der 
Artefakte wiederzugeben.
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Ein Lederbeschlag?

Als separater Bildträger, auch hinsichtlich Form und Größe, bedurfte das Gorgoneion aus Belleben eines 
Mediums für die Präsentation des apotropäischen Bildprogrammes. Die vorliegende Bronzescheibe ist wohl 
folglich in die Sachgruppe der Beschläge (Appliken) einzuordnen. Leider verfügt das Gorgoneion aus Bel-
leben über keine Merkmale, die Hinweise auf die Art der Verbindung zwischen Bronzescheibe und dem 
Medium geben könnten. Hier muss man berücksichtigen, dass das Gorgoneion im germanischen Umfeld 
eventuell zweitverwendet und im Zuge des germanischen Bestattungsritus (Brandgrab) oder gar im Nach-
gang der Auffindung überformt wurde 25. Deutet man beispielsweise die beiden weiter oben beschriebe-
nen Reste von zylindrischen Gusskanälen auf der Rückseite der Scheibe als die Überbleibsel zweier (mit
gegossener) Niete, dann läge eine nachträgliche Überformung vor, die zum Verlust der Niete führte. Aus 
der Villa von Wange ist mindestens ein mit zwei Nieten versehenes Gorgoneion bekannt, das dem Exem-
plar aus Belleben stilistisch sehr nahesteht (Abb. 3, 5) und somit diese These stützen könnte 26. Zwei Niete 
(»Knöpfe«) weist ebenfalls eine die Gorgo Medusa darstellende Bronzescheibe aus der germanischen Sied-
lung von Westick (Kr. Unna) auf 27. Ferner werden – sieht man einmal von den zahlreichen Beschlägen 
überwiegend militärischer Nutzung ab 28 – für eine Bronzescheibe mit Löwenkopf aus Augusta Raurica 
(Kaiseraugst, Kt. Aargau / CH; römische Provinz Germania superior) 29 und für eine Bronzescheibe mit 
Pferdekopf aus einer römischen Villa bei Saint-Marc (prov. Namur / B; römische Provinz Germania inferior) 30 
Niete zur Anbringung an einem Medium beschrieben. Abweichend davon ist eine weitere Form der Befes-
tigung des Bildträgers ungleich häufiger belegt. Dabei handelt es sich um jeweils einen eisernen Zapfen, 
der rückseitig in der Mitte, also jeweils im Bereich der tiefsten Einwölbung der Scheibe, befestigt worden 
ist 31. Diese Art der Befestigung zeigen auch Bronzescheiben mit einem abweichenden Bildprogramm, wie 
etwa Jupiter Ammons-, Silens- oder Löwenköpfen 32. Bei einigen Scheiben ragen die Zapfen auf der Rück-
seite aus klumpenförmigen Eisen- 33 oder Bleifüllungen 34, welche bislang keine Deutung erfahren haben 35. 
Schon die zwei vorgestellten Befestigungsvarianten der Bronzescheiben lassen indirekt erahnen, dass das 
jeweilige Medium von variabler Gestalt und Beschaffenheit gewesen sein konnte. Dabei handelte es sich 
zweifellos um organische Materialien. Tatsächlich existieren für die Bronzescheiben mit figürlicher Darstel-
lung im Zentrum – z. B. mit Medusen-, Silens-, Jupiter Ammons-, Eroten-, Pferde- und Löwenköpfen, die 
von Annemarie Kaufmann-Heinimann 36 in einen gemeinsamen Kontext gestellt wurden – verschiedene 
Vorschläge 37. Am häufigsten zieht man Türen und Möbel, darunter Truhen, als Medium zur Befestigung in 
Betracht 38. Auch hölzerne Kästchen, die des Öfteren mit Bronzeblechen beschlagen waren 39, fließen wie-
derholt in entsprechende Überlegungen mit ein 40. Darüber hinaus können die Bronzescheiben an Leder-
riemen befestigt gewesen sein 41. Hierbei kommt einerseits ein am Körper getragenes Riemengeflecht 
infrage, an dessen Kreuzungspunkten u. a. die hier interessierenden Bronzescheiben fixiert waren 42. Ande-
rerseits wären die mit Bronzescheiben besetzten Lederriemen als Pferdegeschirr denkbar 43. Die vorgestell-
ten Beispiele sollen dabei helfen, sich der ursprünglichen Verwendung des Gorgoneions von Belleben 
anzunähern. 

Abb. 3  Stilistisch eng mit dem Gorgoneion von Belleben (Salzlandkreis) verwandte Exemplare: 1 Aschbach, Lkr. Kusel (nach Menzel 
1960, Taf. 33, 32). – 2-3 Nida-Heddernheim, Stadt Frankfurt a. M. (nach Kohlert-Németh 1990, 37). – 4 Niederbieber, Stadt Neuwied (nach 
Menzel 1986, Taf. 123, 296). – 5 Wange, prov. Vlaams-Brabandt / B (nach Lodewijckx u. a. 1993, Abb. 5). – 6 Colonia Ulpia Traiana / Xan-
ten, Kr. Wesel (nach Kemkes 2011, 52 Abb. 9). – 7 Intercisa / Dunaújváros, Kom. Fejér / H (nach Alföldi u. a. 1957, Taf. 45, 2). – 8 Volubilis 
bei Oualili, Region Meknès-Tafilalet / MA (nach Boube-Piccot 1975, Taf. 164). – 9 Bagacum Nerviorum / Bavai, dép. Nord / F (nach Faider-
Feytmans 1957, Taf. 38, 220). – 10 Augusta Treverorum / Trier (nach Faust 2004/2005, 169). – 1-5. 7. 9-10 M. 1:1; 6. 8 o. M.
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Datierung und Herkunft

Da die bezeugte Urne, in der sich die Bronzescheibe befunden haben soll, verschollen ist oder nicht für 
bergungswürdig erachtet wurde, scheiden typologische Anhaltspunkte aus. Als ein schwacher Hinweis auf 
die Datierung könnte die Beobachtung gelten, dass sich Urnengräber bzw. Urnengräberfelder in der unmit-
telbaren Fundortregion erst wieder mit dem Beginn der späten römischen Kaiserzeit häufen 44. Darüber 
hinaus ist wohl nicht unerheblich, dass römische Objekte in den Stufen C 1b und C 2 besonders zahlreich 
in das Mittelelbe-Saale-Gebiet gelangten 45. In erster Linie führt ein typologisch-stilistischer Vergleich zur 
näheren zeitlichen Eingrenzung. Bei den Gorgoneia von Belleben, Wange (Abb. 3, 5), Colonia Ulpia Traiana 
(Xanten, Kr. Wesel; Abb. 3, 6), Aschbach (Lkr. Kusel; Abb. 3, 1) 46, Niederbieber (Stadt Neuwied; Abb. 3, 4), 
den beiden Exemplaren aus Nida (Heddernheim, Stadt Frankfurt a. M.) (Abb. 3, 2-3) und wohl auch bei den 
Stücken aus Intercisa (Kom. Fejér / H; Abb. 3, 7), Volubilis bei Oualili (Abb. 3, 8) sowie Bagacum Nerviorum 
(Bavai, dép. Nord / F; Abb. 3, 9) handelt es sich in Bezug auf die Medusendarstellungen um stilistisch sehr 
eng verwandte Beispiele. Die ähnlichen oder nur geringfügig voneinander abweichenden Gesichtszüge 
deuten auf einen Typ hin, der bei der Herstellung dieser Gorgoneia offenbar als Leitbild diente. Dabei war 
dieser Typ, also die ganz spezielle Art der Gesichtsdarstellung, vermutlich ausschlaggebender als andere 
Normen, wie etwa der Durchmesser des jeweiligen Medusengesichtes. Dies lässt sich daraus ableiten, dass 
die Gesichtsdurchmesser (Scheitel-Kinn) variable Maße aufweisen, nämlich 2,3 cm (Nida), 2,4 cm (Wange), 
2,5 cm (Intercisa), 2,5 cm (Niederbieber), 2,6 cm (Bavai), 2,7 cm (Belleben), 2,8 cm (Aschbach) und 3,1 cm 
(Nida). Noch deutlich variabler sind die jeweiligen Scheibendurchmesser, die 3,8 cm (Nida), 4,1 cm (Intercisa), 
4,1 cm (Bavai), 4,3 cm (Niederbieber), 4,5 cm (Wange), 4,7 cm (Belleben), 5,1 cm (Aschbach) bis hin zu 5,7 cm 
(Nida) betragen. Hierin dürfte sich eine auf den Verwendungszweck und insbesondere auf die spezielle 
Beschaffenheit des jeweiligen Trägermediums zugeschnittene Varianz bei der Produktion der Bronzeschei-
ben widerspiegeln. Innerhalb der hier zusammengestellten Gruppe der stilistisch eng verwandten Gorgo
neia datierten Marc Lodewijckx u. a. 47 die Exemplare aus Wange in das 3. nachchristliche Jahrhundert. Das 
Gorgoneion aus Colonia Ulpia Traiana wurde zeitlich in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts eingeordnet 48, 
während die Bronzescheiben aus Nida nur sehr ungenau in das 2./3. Jahrhundert datiert wurden 49. Für das 
Exemplar aus Niederbieber machte H. Menzel 50 im Zuge der Publikation keinen Datierungsvorschlag. Aller-
dings ist es naheliegend, das Objekt zeitlich mit dem jüngeren römischen Kastell von Niederbieber zu ver-
binden. Dieses wurde während der Regierungszeit des Kaisers Commodus (180-192 n. Chr.) gegründet und 
259/260 n. Chr. gewaltsam vernichtet 51. Kamen die bereits genannten Gorgoneia von Wange innerhalb 
einer im 3. Jahrhundert zerstörten römischen Villa zutage 52, so mag hinsichtlich des Fundkontextes verblüf-
fen, dass auch die Bronzescheibe von Aschbach in den Überresten eines römischen Bades, wohl einer (zer-
störten) Villa, gefunden wurde 53. Darüber hinaus ist vermutlich auch das Gorgoneion aus Intercisa infolge 
katastrophaler Ereignisse in den Boden gelangt. Hierfür kommen in erster Linie die Jahre 258-260 n. Chr. in 
Betracht, als Goten und Roxolanen die Region Transdanubien nachhaltig destabilisierten 54. Man wird nicht 
fehlgehen, diese Fundzusammenhänge in einen gemeinsamen ereignisgeschichtlichen und damit auch 
chronologischen Rahmen zu stellen. Insgesamt dürfte dieser zeitliche Rahmen im 3. Jahrhundert zu suchen 
sein, und es erscheint gerechtfertigt, die referierten datierenden Aussagen auf das stilistisch eng verwandte 
Gorgoneion aus Belleben zu übertragen. Schließlich ist auch eine Reihe weiterer, stilistisch allerdings ent-
fernterer Gorgoneia im 2. oder 3. Jahrhundert entstanden 55.
Einige der bereits vorgestellten Verwendungsmöglichkeiten, die weite Verbreitung stilistisch sehr ähnlicher 
Stücke zwischen der Provinz Mauretania, der römischen Donau- und der Rheingrenze – bei einer entspre-
chend dem derzeitigen Wissensstand durchaus eruierbaren Häufung in den römischen Provinzen Gallia 
Belgica, Germania inferior und Germania superior – sowie die soeben geschilderten ähnlichen ereignis
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geschichtlichen Zusammenhänge lassen die hier interessierenden Gorgoneia rasch als eine Objektgruppe in 
militärischem Kontext erscheinen. Die genannten zivilen Fundkontexte mahnen jedoch in dieser Hinsicht zur 
Vorsicht. Man wird in Erwägung ziehen müssen, dass die Publikationslage zu metallischen Kleinfunden und 
Beschlägen aus militärischen Zusammenhängen ungleich besser ist 56.

Neue Gürtelmode

Zu den beiden anfänglich erwähnten Objekteingängen aus dem mitteldeutschen Raum in das Museum im 
Robertinum zählte neben dem Gorgoneion ein schlichter, rundstabiger Bronzering mit einem Durchmesser 
von 4,5 cm. Dieser Bronzering stammte laut Eintragung im Inventarbuch aus demselben Urnengrab wie das 
Gorgoneion. Abgesehen davon, dass der Ring schon bei der großen Inventur von 1933 im Sammlungs
bestand des Museums fehlte, handelte es sich um ein wichtiges Objekt für das Verständnis des Grabinven-
tars. Bezüglich »Zweck und Herkunft« von Ringen solcher Größe und Beschaffenheit ist Klaus Raddatz 57 
schon frühzeitig zu einer schlüssigen Erklärung gelangt und hat sie unter Berücksichtigung des jeweils sin-
gulären Vorkommens in Grabinventaren als »Ringverschluß« von Gürteln gedeutet 58. Die Ringe finden im 
Barbaricum der späten römischen Kaiserzeit eine weite Verbreitung in Dänemark 59, Schleswig-Holstein und 
Niedersachsen, im elbgermanischen Gebiet bis nach Böhmen 60 sowie in Thüringen 61 und Mainfranken 62. 
Jüngst hat Helga Schach-Dörges 63 auf entsprechende Exemplare in der Alamannia hingewiesen. 
Aus dem überlieferten Grabinventar von Belleben ergibt sich zusammenfassend das Bild einer Person, die 
die neueste Gürtelmode trug, die im 3. nachchristlichen Jahrhundert höchstwahrscheinlich die römischen 
Rheinprovinzen gesehen hatte und diese Erlebnisse in Gestalt des Gorgoneions zur Schau trug, die ihre 
letzten Tage im östlichen Harzvorland verbrachte, um sich nach dem Tod gemäß germanischer Sitte auf dem 
Scheiterhaufen verbrennen und in einem Keramikgefäß, das zu einer Urne umfunktioniert wurde, begraben 
zu lassen. Vielleicht ist es die Ironie der Geschichte, dass das Gorgoneion von Belleben heute im Museum 
seinen Platz wieder im Kontext römischer Realia gefunden hat. 
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Zusammenfassung / Summary / Résumé

Ein römisches Gorgoneion aus Belleben-Haus Zeitz (Salzlandkreis)
Das Archäologische Museum im »Robertinum« in Halle (Saale) besitzt seit dem 19. Jahrhundert eine Bronzescheibe mit 
einer Gesichtsdarstellung der Gorgo Medusa. Das Stück soll zusammen mit einem schlichten Bronzering in einer Urne 
gefunden worden sein, die bei Belleben-Haus Zeitz zutage kam. Quasi als Nachtrag zum Corpus römischer Funde im 
europäischen Barbaricum werden die Ikonographie (Apotropaion, später Bildnisträger im germanischen Kontext), die 
Technik (Guss) und die ursprüngliche Verwendung (Beschlag) untersucht. Im Rahmen stilistischer Vergleiche der Ge-
sichtszüge können mehrere verblüffende Parallelen benannt werden, welche die zeitliche Einordnung in das 3. Jahrhun-
dert stützen. Ähnliche Beschläge sind sowohl aus militärischen Anlagen als auch aus Zivilsiedlungen bekannt.
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A Roman Gorgoneion from Belleben-Haus Zeitz (Salzlandkreis)
Since the 19th century the Archäologisches Museum in the »Robertinum« in Halle (Saale) contains a bronze disc with 
the representation of a Gorgo Medusa face. The disc is said to have been discovered in an urn together with a simple 
bronze ring which was found at Belleben-Haus Zeitz. Iconography (apotropaion, late device of image in a Germanic 
context), technique (casting) and original use (fitting) are analysed as a supplement to the Corpus of Roman finds in the 
European Barbaricum. Stylistic comparisons of the facial features resulted in several surprising parallels which support a 
dating to the 3rd century. Similar fittings are known from both military contexts and civilian settlements.

Translation: M. Struck

Un gorgonéion romain en provenance de Belleben-Haus Zeitz (Salzlandkreis)
Le Archäologisches Museum du »Robertinum« à Halle (Saale) possède depuis le 19e siècle un disque de bronze repré-
sentant une tête de gorgone. La pièce est censée provenir d’une urne qui ne contenait sinon qu’un anneau de bronze 
simple et aurait été mise au jour à Belleben-Haus Zeitz. Cette étude est quasiment un addenda au Corpus des décou-
vertes romaines en Europe barbare, elle prend en compte l’iconographie (apotropaïque, porteur d’image en contexte 
germain tardif), la technique (fonte) et la fonction d’origine (ornement). Les comparaisons stylistiques basées sur les 
expressions du visage permettent de proposer plusieurs parallèles surprenants, qui placent l’objet dans le 3e siècle. Des 
ornements de ce type sont connus aussi bien dans des contextes civils que militaires.� Traduction: L. Bernard

Schlüsselwörter / Keywords / Mots clés

Sachsen-Anhalt / römische Kaiserzeit / Urnengrab / römischer Import / Beschlag / Ikonographie
Saxony-Anhalt / Roman Principate / urn grave / Roman import / fitting / iconography
Saxe-Anhalt / empire romain / tombe à urne / importation romaine / ornement / iconographie

Fabian Gall
Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege
Bodendenkmäler Mittelfranken / Schwaben
Klosterberg 8
86672 Thierhaupten
f-gall@gmx.de



INHALTSVERZEICHNIS

Peter Balthasar, Die steinzeitlichen Oberflächenfunde von Ahlendorf (Saale-Holzland-Kreis)  . . . . . . . . .          1

Philippe Crombé, Joris Sergant, Yves Perdaen, Erwin Meylemans, Koen Deforce,  
Neolithic Pottery Finds at the Wetland Site of Bazel-Kruibeke (prov. Oost-Vlaanderen / B).  
Evidence of Long-Distance Forager-Farmer Contact  
during the Late 6th and 5th Millennium Cal BC in the Rhine-Meuse-Scheldt Area . . . . . . . . . . . . .              21

Peter Trebsche, Zur Absolutdatierung der urnenfelderzeitlichen Kupfergewinnung  
im südöstlichen Niederösterreich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                  41

Bruno Chaume, Wolfram Ney, Les fibules de type Heuneburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               61

Miloslav Chytráček, Ondřej Chvojka, Markus Egg, Jan John, René Kyselý, Jan Michálek,  
Stephan Ritter, Petra Stránská, Zu einem Fürstengrab aus der Späthallstattzeit  
mit zweirädrigem Wagen und Bronzegefäßen bei Rovná (okr. Strakonice) in Südböhmen.  
Ein Vorbericht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                71

Raimon Graells i Fabregat, Alberto J. Lorrio Alvarado, Miguel F. Pérez Blasco,  
A New Fragment of a Hispano-Chalcidian Helmet from Castillejo (prov. Soria) in the RGZM  . . . .     91

Matthew E. Loughton, Engraved Amphora Dies from Toulouse »Caserne Niel«  
(dép. Haute-Garonne): New Evidence Concerning their Function . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        105

Fabian Gall, Ein römisches Gorgoneion aus Belleben-Haus Zeitz (Salzlandkreis)  . . . . . . . . . . . . . . . . .                  125

Lutz Grunwald, Keramische Luxuswaren aus den spätmittelalterlichen Töpfereien  
von Mayen (Lkr. Mayen-Koblenz). Anmerkungen zu Werkstätten  
und zwei Krugfragmenten mit anthropomorphen Verzierungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                         137

ISSN 0342-734X



Das Archäologische Korrespondenzblatt versteht sich als eine aktuelle wissenschaftliche Zeitschrift zu Themen der vor-
und frühgeschichtlichen sowie provinzialrömischen Archäologie und ihrer Nachbarwissenschaften in Europa. Neben
der aktuellen Forschungsdiskussion finden Neufunde und kurze Analysen von überregionalem Interesse hier ihren Platz.
Der Umfang der Artikel beträgt bis zu 20 Druckseiten; fremdsprachige Beiträge werden ebenfalls angenommen.
Unabhängige Redaktoren begutachten die eingereichten Artikel.

Kontakt für Autoren: korrespondenzblatt@rgzm.de

Abonnement beginnend mit dem laufenden Jahrgang; der Lieferumfang umfasst 4 Hefte pro Jahr; ältere Jahrgänge
auf Anfrage; Kündigungen zum Ende eines Jahrganges.

Kontakt in Abonnement- und Bestellangelegenheiten: verlag@rgzm.de

Preis je Jahrgang (4 Hefte) für Direktbezieher 20,– € (16,– € bis 2007 soweit vorhanden) + Versandkosten (z. Z. Inland
5,50 €, Ausland 16,– €).

HIERMIT ABONNIERE ICH DAS ARCHÄOLOGISCHE KORRESPONDENZBLATT

Name __________________________________________________________________________________________________

Straße __________________________________________________________________________________________________

Postleitzahl /Ort __________________________________________________________________________________________________

Sollte sich meine Adresse ändern, erlaube ich der Deutschen Post, meine neue Adresse mitzuteilen.

Datum ______________________ Unterschrift _______________________________________________________________

Ich wünsche folgende Zahlungsweise (bitte ankreuzen):

� bequem und bargeldlos durch SEPA-Lastschriftmandat (innerhalb des Euro-Währungsraumes)

Gläubiger-Identifikationsnummer: (DE19ZZZ00000089352)  Mandatsreferenz: (Kunden-Nr.) _____________________
Ich ermächtige hiermit das Römisch-Germanische Zentralmuseum, Zahlungen für offenstehende Forderungen von
meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Römisch-
Germanischen Zentralmuseum auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten
Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Name __________________________________________________________________________________________________

Straße __________________________________________________________________________________________________

Postleitzahl /Ort __________________________________________________________________________________________________

IBAN �___�___�___�___� �___�___�___�___� �___�___�___�___� �___�___�___�___� �___�___�___�___� �___�___�

Bankname ________________________________________________________________________________________

BIC �___�___�___�___�___�___�___�___�___�___�___�

Ort, Datum ___________________________________ Unterschrift _________________________________________________

� durch sofortige Überweisung nach Erhalt der Rechnung (Deutschland und andere Länder)
Ausland: Nettopreis 20,– €, Versandkosten 12,70 €, Bankgebühren 7,70 €

Bei Verwendung von Euro-Standardüberweisungen mit IBAN- und BIC-Nummer entfallen unsere Bankgebühren 
(IBAN: DE 08 5519 0000 0020 9860 14; BIC: MVBM DE 55), ebenso, wenn Sie von Ihrem Postgirokonto überweisen oder durch
internationale Postanweisung zahlen.
Das Römisch-Germanische Zentralmuseum ist nicht umsatzsteuerpflichtig und berechnet daher keine Mehrwertsteuer. 

Senden Sie diese Abo-Bestellung bitte per Fax an: 0049 (0) 61 31 / 91 24-199, per E-Mail an verlag@rgzm.de oder per
Post an

Römisch-Germanisches Zentralmuseum, Forschungsinstitut für Archäologie,
Archäologisches Korrespondenzblatt, Ernst-Ludwig-Platz 2, 55116 Mainz, Deutschland

BESTELLUNG DES 
ARCHÄOLOGISCHEN KORRESPONDENZBLATTS

1/
20

14


